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Nro. 66. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


19. März 1593. Der Rath beſchließt, während der Predigt die 
Thore der Stadt ſchließen zu laſſen. 


„ 1719. Der Schöppenherr Martin Marquardt ſtirbt 
zu Danzig, nachdem ex ein Stipendium für 
ſtudirende Thorner geſtiftet hatte. 

8 ” 1738. Anton Giering wird Präſident des Raths. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 
„Madrid, 17. Mürz. Die Eiſenbahn⸗Verbindung 
zwiſchen Sevilla und Cadix iſt unterbrochen. Es finden 
Truppenſendungen nach Keres ſtatt, wo Unruhen ausge⸗ 
brochen find und Barrikaden gebaut werden. 

In der Cortes⸗Sitzung tadelte die Minorität (Re⸗ 
publikaner?) das Vorgehen der Ruheſtörer, wofür Ser- 
rano ſeinen Dank und die Erklärung ausſprach, die Ruhe 
werde bald wieder hergeſtellt ſein. a 
22. ̃—— ͤK—ñ̃—̃ 

Reichstag. 

— Mit dem Begrinne der Charwoche wird der 
Bundesrath Ferien machen, die jedoch nur bis zum 
Mittwoch nach dem Feſte, alſo bis zum 31. d., dauern 
werden. Ueber die Ferien des Reichstages iſt bis jetzt 
zwar noch keine Beſtimmung getroffen, doch wird wohl 
kaum zu bezweifeln ſein, daß dieſelben ſich nach denen des 
Bundesrathes genau richten werden. Man begegnet zwar 
dem Wunſche, daß der Reichstag am Montag und wo⸗ 
möglich auch am Dienſtag der nächſten Woche noch 
Sitzung halten möge, doch ſteht dieſem Wunſche ven 
anderer, namentlich katholiſcher Seite wieder der ſehr 
dringende Wunſch entgegen, daß die Sitzungen des Reichs⸗ 
tages in der Charwoche lieber ganz ruhen möchten, und 
man wird natürlich kaum umhin können, dieſem Wunſche 
auch entſprechende Rechnung zu tragen. Uebrigens wird 
ſeitens des Bundeskanzleramtes beabſichtigt, die Beſchluß⸗ 
faſſung über die noch rückſtändigen Etats des Budgets 
—Q—— — — CHE En mer. | 


Ein ſtarkes Frauenherz. 
Novelle 
von 
Anna Löhn. 


(Fortſetzung.) . 

Leiſe ſchlich Ernſt näher und näher. Angelica ſtarrte 
auf den See hinab, deſſen Wellenhäupter mit ſonnen⸗ 
goldenen Kronen geziert erſchienen, leiſe brach er Zweig 
um Zweig, ſchlang eine grüne, keine goldene Krone, und 
drückte fie hochklopfenden Herzens auf Angelica's ſchönes 
Haupt. Sie zuckte zuſammen, erblickte Ernſt, faßte nach 
dem Kranze auf ihrem Haupte, und nahm ihn herab 
— geſpannt folgte der Jüngling allen ihren Bewegungen, 
ihrem Mienenſpiel — ſie betrachtete die Brautkrone faſt 
wehmüthig, dann ſah fie Ernſt halb mitleidig, halb vor⸗ 
wurfsvoll an und gab ihm das deutungsreiche Geſchenk 
mit wahrhaft königlichem Anſtande zurück. Er wollte 
ſprechen, ſie legte den Finger auf die Lippen, deutete nach 
den Fenſtern ihres Vaters hinauf und verſchwand in den 
Myrthen⸗ und Camelienbüſchen des herrlichen Gartens. 
In jenem niederſchmetternden Augenblicke wollte Ernſt 
verzweifeln, doch er faßte ſich männlich, verwarf den erſten, 
in der Kränkung der Leidenſchaft gefaßten Vorſatz, feine 
Stellung auf Villa Carlotta aufzugeben, und baute auf 
die Zeit. Angelica mied ihn fei jenem Vorfalle und 
nur nach und uach, je mehr es ihm gelaug, ſein Inneres, 
das einem Vulkane glich, unter der Aſche äußerer Gleich⸗ 
gültigkeit zu vergraben, gewann ſie die Harmloſigkeit des 
alltäglichen Umgangstones wieder. Doch mochte fie nie 
mit ihm allein ſein. Seufzend beſchränkte ſich Ernſt auf 
Huldigungen der zarteſten Art, auf die ſorgſamſte Pflege 

ihrer Lieblingsblume, der Magnolie, und ähnliche duftige 
Aufmerkſamkeiten, welchen aber ein Wort hinzuzufügen 
ſchon gefährlich war, wie Angelicas Benehmen von früher 
hm gezeigt hatte. g 
Erne gute That belohnt ſich faſt immer. Als Ernſt 
jetzt wieder zwiſchen den Lorbeerbüſchen über der weißen 

auer erſchien, um zu erforſchen, ob Angelica noch immer 
auf dem Platze am See verweile, fand er ſtatt ihrer eine 
alte Bettlerin dort, welche man in allen Ortſchaften der 
Gegend die „Laria“ nannte, denn fie machte mit ihrer 
Induſtrie den See ſelbſt unſicher, indem ſie in einem alten 
gebrechlichen Boote den ihr auf dem feſten Lande ent- 

ſchlüpfenden Fremden nachruderte. Konnte ſie ihre Opfer 


horuer 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden Sa bis 3 Uhr Nn 18 5 


Freitag, den 19. März. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


pro 1869 vor dem Beginne der Bundesrath sferien noch 
derart zu beſchleunigen, daß die Budgetvorlage jedenfalls 
ſofort nach dem Wiederzuſammentritt des Reichstags nach 
dem Feſte an den Reichstag gelangen kann. 

— Inder 9. Sitzung am 17. beauftragte das Reichstags⸗ 
Präſidium eine Deputation, ſeine ehrfurchtvollen Glückwünſche 
Sr. Maj. dem Könige zu deſſen Geburtstage darzubringen, ge= 
nehmigte in dritter und letzter Leſung den Nachtragsetat 
pro 1869 nebſt Geſetzentwurf und diskutirt ſodann aus 
Anlaß der 3. Berathung des Geſetzentwurfes, Maßregeln 
gegen die Rinderpeſt bertreffend, über den § 3 dieſes Ge— 
ſetzes, welcher die Entſchädigungsfrage regeln ſoll, und 
über die von den Abgg. Graf Bethuſy⸗Huec, Dr. Proſch, 
Dr. Stephani, Dr. Friedenthal hierzu geſtellten Amende⸗ 
ments. Präſ. Delbrück erklärte ſich für das Amendement 
Proſch, welches im weſentlichen die Regierungsvorlage 
wiederhergeſtellt, bei der Abſtimmung aber mit 105 gegen 
72 Stimmen abgelehnt wird. Der 8 3 kommt ſchließ⸗ 
lich in folgender Faſſung zur Annahme: „Für die auf 
Anordnung der Behörde getödteten ſowie für die nach 
rechtzeitig erfolgter Anzeige des Beſitzers gefallenen Thiere, 
vernichteten Sachen und enteigneten Plätze, wird der durch 
unparteiiſche Taxatoren feftzuftellenbe gemeine Werth aus 
der Bundeskaſſe vergütet. Dieſe Entſchädigung wird jedoch 
nicht gewährt für ſolches Vieh, welches innerhalb 10 Tagen 
nach erfolgter Einfuhr oder Eintrieb über die Bundes⸗ 
grenzen an der Seuche fällt.“ 

Die auderen Paragraphen, mit Ausnahme dee $ 12, 
welcher eine präciſere Faſſung erhält, werden unverändert 
angenommen und es beginnt die Generaldiskuſſion über 
den Entwurf der Gewerbeordnung. Hierbei entwickelte 
Dr. Schweitzer zunächſt ausführlichſt die Grundbegriffe 
des Sozialismus und die Gründe, weshalb der Krieg der 
Arbeit gegen das Kapital geführt wird. Redner warnt 
ſchließlich vor der ſocialen Revolution nach den neuen 
Prinzipien, und bittet, daß man nicht warte, bis die rothe 
Fahne von den Tuilerien herabweht. Der Arbeiter wolle 
den ruhigen, friedlichen Weg der Entwickelung ſeiner 
Verhältniſſe: moͤge man ihm entgegenkommen. 

(Schluß folgt.) 


nicht einholen, ſo blieb die Piratin hinter Gebüſchen, Fel⸗ 
ſen oder Mauern am Ufer verborgen und ſchoß hervor, 
wenn ſich ein Boot mit Fremden in ihrer Nähe zeigte. 
Das amüſirte die Reiſenden zuweilen und fie belohnten 
ihre Keckheit mehr, als ſie ihre Armuth bemitleideten. 
Ernſt warf ihr in der Zerſtreutheit ein größeres Geld⸗ 
1 als er es ſonſt pflegte, und das ſtimmte die Alte 
redſelig. 

„Ja, ja, ſagte ſie mit kräftiger Bruſtſtimme, wie ſie 
den alten Italienerinnen eigenthümlich iſt,“ ja, Du armer 
deutſcher Junge, Du liebſt das finſtere Weib, das hier am 
See ſaß und träumte und nur gut und freundlich gegen 
die Armen iſt, nicht gegen die Freier. Halt Du's noch 
nicht bemerkt, daß ihr die jungen heirathsfähigen Männer 
vom See aus dem Wege gehen, weil ſie ſich die Flügel 
nicht unnöthig verſengen mögen? Denn die Angelica er⸗ 
hört doch keinen, und wäre er ein figlio dell’ oca bianca 
(ein Glücks⸗ oder Sonntagskind.) ; 
1 Die Alte lachte zu Ernſt hinauf und ſetzte ſchelmiſch 

inzu: 

„Du machſt orecchie di mercante, das heißt, Du 
thuſt, als hörteſt Du mich nicht, aber wart, kalter Deut⸗ 
bein 10 will Dich aufwärmen. Ich weiß Angelica's Ge⸗ 

eimniß —* 

„Ha!“ entgegnete ſelbſtvergeſſen Ernſt. Dann beſann 
er ſich Tauch Def 5 und ſagte gleichgültig: die And 

„Täuſchung! Du weißt ni 8 die Andern. 
Lüge nicht!“ N ßt nicht mehr, al n 

Doch blieb er auf der Gartenmauer gelehnt ſtehen. 

„Chiave doro apre ogni porta“ — ſang die Alte 
nach eigener Compoſition. 

Entrüſtet wollte ſich Ernſt entfernen und mit der 
„geldgierigen Betrügerin“ nichts zu ſchaffen haben. Aber 
ſie rief ihn dringend zurück. 

„Nein,“ ſagte fie ernſthaft, „Du biſt immer gut gegen 
mich geweſen, haft auch etwas von der Güte und Mild⸗ 
thätigkeit der Angelica angenommen, ich gebe Dir mein 
Geheimniß umſonſt — auch der Bettler hat ſein Ehrge⸗ 
fühl — — Aber komme herab, ich ſage nicht laut, was 
ich weiß. Die ſchlechte Welt ſoll nichts von dem Thun 
der Angelica hören. Sie würde nur neue verläumderiſche 
Netze weben, um den Ruf des Mädchens, das die Madonna 
mit ihrem beſten Segen ſegnen ſoll, endlich ganz zu er⸗ 
droſſeln. 


angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Irilung. 


1869. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. d. Mts. Dem Bundesrathe des 
Norddeutſchen Bundes iſt bereits vor einiger Zeit eine 
Vorlage des Präſidiums, die Anſtellung der Mili⸗ 
tär⸗Anwärter betreffend, zugegangen, welche zum 
Zwecke hat, die in fraglicher Beziehnng in Preußen gelten⸗ 
den Biſtimmungen (Anſtellungsberechtigung in Folge des 
Civilverſorgungs⸗Scheins ꝛc.) auf das ganze Bundesgebiet 
auszudehnen. Es ſoll dies, nach der Anſicht des Präſi⸗ 
diums, nicht durch ein Geſetz, ſondern lediglich durch 
eine reglemenntariſche Anordnung geſchehen, und zwar als 
eine einfache Conſequenz des Art. 61 der Bundesverfaſ⸗ 
ſung, wonach, die geſammte preußiſche Militargeſetzgebung im 
ganzen Bundesgebiete ungeſäumt einzuführen 2 ſowohl 
die Geſetze ſelbſt, als die zu ihrer Ausführung, Erläute⸗ 
rung oder Ergänzung e Reglements, Inſtruetionen 
oder Reſeripte, namentlich alſo das Militärſtrafgeſetzbuch 
vom 3 April 1845, die Militärſtrafgerichtsordnung vom 
3. April 1845, die Verordnung über die Ehrengerichte 
vom 20. Juli 1843, die Beſtimmungen über Ansbebung 
Dienſtzeit, Servis⸗ und Verpflegungsweſen, Einquartirung, 
Erſatz von Flurbeſchädigungen, a A. f. ld 
für Krieg und Frieden.“ Es hat ſich nun im Bundesrathe 
eine entſchiedene Meinungsverſchiedenheit darüber erhoben, 
ob die in Preußen geltenden Beſtimmungen bezüglich 
der Verpflichtung zur Anſtellung in Folge des Civilver⸗ 
ſorgungs⸗Scheines ebenfalls unter den Art. 61 der Bun⸗ 
desverfaſſung zu ſubſummiren ſeien oder nicht. Das Prä⸗ 
ſidium bejaht dieſe Frage, und es ſteht in dieſer Bezie⸗ 
hung nicht allein; von anderer Seite glaubt man aber 
gar nicht finden zu können, daß die Civilverſorgungsfrage 
in irgend einem direeten Zuſammenhange mit der preu⸗ 
ßiſchen Militärgeſetzgebung als ſolcher ſtehe. Es wird 
abzuwarten bleiben, wie man ſich über die Angelegenheit 
verſtändigt. 

— Der Entwurf einer allgemeinen Strafpro⸗ 
ceßordnung für den Norddeutſchen Bund, mit deſſen 
Abfaſſung bekanntlich der Geh. Juſtizrath Friedberg be⸗ 
ſchäftigt iſt, ſchreitet erheblich in ſeiner Vollendung vor. 
In dem Entwurfe iſt die Todesſtrafe beibehalten; in dem 


„Du hälſt das Mädchen hoch und werth,“ ſagte Ernſt, 
offenbar lebhaft intereſſirt durch die Art und Weiſe, in 
der die Laria von Angelica ſprach, „Du achteſt ſie und 
kennſt ihr Geheimniß?“ 

„Junger Menſch,“ erwiderte die Laria mit fo bedeu⸗ 
tungsvoller Betonung, daß der Deutſche kaum noch das⸗ 
ſelbe alte Bettelweib vor ſich zu haben glaubte, das beute⸗ 
gierig aus den Hinterhalten am See auf die Fremden los⸗ 
Bauen pflegte, — „junger Menſch, ich bin nur eine 

ettlerin, aber ich kenne die Welt — vielleicht beſſer als 
Du — Mancher Suͤnder ſieht aus wie ein Heiliger und 
umgekehrt. L’abito nonfa il monaco — ti pare souvent 
un Santo, chi non éche —“ 
s Ernſt ſtand längſt am See bei der Alten und fuhr 
jetzt mit einem deutſchen Donnerwetter der Ungeduld in 
die Sprüchwörter derſelben hinein, indem er fie faſt zürnend 
ermahnte, ihn nicht länger auf dieſem Roſte der Erwar⸗ 
tung braten zu laſſen. 

„Chi va pian va san’! lallte ſie halb ſprechend, 
halb been und machte Grimaſſen der poſſirlichſten Art, 
je mehr Ernſt's Zornader auf der Stirn ſchwoll. Plötzlich 
wurde ſie wieder ernſt und ſagte in faſt mitleidigem 


Tone: 

„Ja, ich wußte es längſt, Du liebſt das Mädchen 
rechtſchaffen, Dich treibt nicht ſträfliche Neugier, nach ihrem 
Geheimniß zu forſchen. Seit ich mit Dir ſpreche, habe 
ich mich ganz und gar davon überzeugt. Und ſiehe, die 
Angelica, die nicht ahnt, daß ich fie in jener Nacht be⸗ 
lauscht habe, die alſo nicht aus Furcht vor meinen Ent⸗ 
deckungen die alte Laria unterſtützt und verſorgt, fiehe doch 
die Angelica verdient's, daß ich vorſichtig mik dem, was 
ich durch Zufall erfahren habe, umgehe — nicht jo? Ja, 
Du fühlſt es! Und wie ich ſchon ſagte, Du biſt der Ein⸗ 
zige, dem ich es vertraue, bei der Madonna von Loreto, 
zu der mein Sohn gepilgert iſt und Heilung gefunden hat 
von einem Uebel, das kein Arzt euriren konnte!“ 

Ernſt zitterte vor Ungeduld bis in die Fußſpitzen hinab. 
Doch er hielt an ſich, denn fein früherer Jornesaus⸗ 
bruch hatte die Alte nur zu Abſchweifungen von ihrem 
eigenthümlichen Ziele veranlaßt. Jetzt führte ſie ihn unter 
fortwährenden Lobſprüchen auf Angelica, die ſeinem Her⸗ 
zen Wohlthaten waren, hinter einen kleinen Damm, welcher 
ein herabſtürzendes Gebirgswaſſer an übermäßiger Ver⸗ 
breitung bei Thauwetter im Frühjahr hindern ſollte. 


Ehe? 


Publikations⸗Patente ſoll jedoch ausgeſprochen werden, daß 
ſie da, wo ſie abgeſchafft iſt, nicht wieder einzuführen ſei. 
— Die Verbindung Lauenburgs mit dem 
preußiſchen Staate will die Staatsregierung eudlich be⸗ 
wirken. Man war bisher zweifelhaft, ob man dies Länd⸗ 
chen der Verwaltung Schleswig⸗Holſteins oder der Provinz 
Hannover überweiſen ſollte; jetzt ſcheint man ſich in Ueber⸗ 
einſtimmung mit hervorragenden Lauenburgern entſchloſſen 
zu haben, die alte Verbindung mit Hannover wiederher⸗ 
zuſtellen und Lauenburg dem hannoverſchen Oberpräſidium 
zu unterſtelleu, da die dortigen Eigenthümlichkeiten, Ge⸗ 
wohnheiten und Sitten mit den benachbarten hannover⸗ 
ſchen Landestheilen ungleich mehr harmoniren als mit den 
ſchleswig⸗holſteiniſchen. Ueber den Zeitpunkt der event. 
Verbindung iſt indeß noch nichts Beſtimmtes feſtgeſetzt. 
— „Der neuen freien Preſſe“ (Wien) zufolge läßt 
ſich für die belgiſche Frage eine befriedigende Löſung 
erwarten. In Folge der geſtrigen Conferenz des fran⸗ 
ll en Geſandten Vicomte de Lagueronniere und des 
elgiſchen Finanzminiſters Frere⸗Orban find die Ausſichten 
Auf ein der franzöſiſchen Empfindlichkeit Rechnung tra⸗ 
endes Abkommen entſchieden geſtiegen. Lord Clarendon 
fall dem Brüſſeler Cabinet eindringliche Rathſchläge im 
Sinne einer verſöhnlichen Benehmung mit Frankreich er⸗ 
theilt haben. Hoffentlich wird die belgiſch⸗ſranzöſiſche 
iſenbahnangelegenheit bald erledigt und die ganze Frage 
aus der Welt geſchafft ſein. Der heutige „Conſtitutionel“ 
bringt wenigſtens die Nachricht, daß Frankreich und Bel⸗ 
gien eine Löſung vereinbant haben, welche geeignet ſein 
dürfte, allen in der Frage in Betracht kommenden Inte⸗ 
reſſen Genüge zu leiſten. 


Ausland. 


- Defterreih. Adraſſy und Beuſt. Die öſter⸗ 
reichiſchen Feudalen hoffen, den Grafen Andraſſy bald als 
Reichskanzler zu begrüßen. Mit Bezug hierauf erzählt 
die „Debatte,“ daß der Graf von einem czechiſchen Agi⸗ 
tator gleichſam befühlt worden, ob er bereit ſei, wirklich 
recht bald an Beuſt's Stelle zu treten und den ſtockenden 
Verhältniſſen in Oeſterreich auf die Fortſchrittsbeine zu 
abe Der Graf ſoll geantwortet haben: „Ich danke 

nen recht ſehr, daß ſie mich nicht an meinem Platze 
finden; aber eine Offenheit erfordert die andere. Ich 


fürchte; es würde Ihnen mit mir gerade ſo ergehen, wie 


in der bekannten Fabel den Fröſchen, denen Jupiter, da 
fie mit ihrem Könige unzufrieden waren, den Storch als 
Herrſcher gegeben. Ich finde Beuſt viel zu milde und 
conciliant; ich würde meine ganze Kraft FA um aufs 
zuräumen.“ Die Anecdote ſoll wahr fein, der Ausſpruch 
des Grafen aber aus den letzten Wochen des vorigen 
Jahres datiren. Herrn v. Beuſt wird das Bild von den 
Froͤſchen nicht beſonders gefallen, da der König, über den 
ſie murrten, ehe ihnen Jupiter den Storch ſchickte, ein 
Klotz war. 

Spanien. In der Sitzung der Cortes am 16. d. 
Mts. erklärte der Kriegsminiſter, Marſchall Prim, die An⸗ 
hänger der Monarchie hätten einen Throncandidaten und 


„Hier,“ ſagte die Laria, „hier ſieht uns Niemand 
von Villa Carlotta aus und hier — in dieſem damals 
trockenen Flußbette — bin ich hinaufgeklettert in jener 
Nacht, vor beinahe vier Jahren — nein, drei und ein 
halb Jahren, als ich von meinem Verſteck aus geſehen 
hatte, daß die Angelica einen Fremden geheimnißvoll in 
die Villa einführte, d. h. in den Garten —“ 

Ernſt's Herz ſchlug hörbar. Die Stimme verſagte 
ihm einige Male, als er haſtig fragte: 

„Du haſt es geſehen? Wahrhaftig? Kannſt Du es 
beihwören bei der Madonna von Loreto, die Deinem 
Sohne Heilung brachte? 

Die Alte achtete nicht auf Ernſt's fieberhafte Aufre⸗ 
gung, noch weniger auf ſeine Fragen. Sie erging ſich 
noch immer in Angelica's Lob und ſchloß daſſelbe mit 
den Worten: 

„Und wenn Du auf dem Stroh liegſt, Laria, wenn 
Alles Dich verläßt — ſo hat die Angelica geſagt — ich, 
Laria, ich verlaſſe Dich nicht. Ja, ſo hat ie gejagt und 
fie weiß nicht, daß ich ki belauſcht habe. O, fie ift 
ut, wie die Madonna ſelbſt. Und ſie hat Thaten für 
ihre Worte. Die guten Thaten ſtehen um ihre Worte 
her und rufen mit lauter Zeugenſtimme: Ja, ja, 's iſt 
wahr! Während bei den meiſten Menſchen: Ehi! molto 
fumo, poco arresto —“ 

Mit Grauen ſah Ernſt, daß die Alte ſchon wieder 
in das Fahrwaſſer ihrer Sprüchwörter einlenkte. Doch 
er bemeiſterte ſeine glühende Ungeduld und Spannung 
und begnügte ſich, aus tiefſter Bruſt zu ſeufzen. 

„Du liebſt ſie wahr und treu, Du armer Junge,“ 
begann die Laria wieder, „und darum ſage ich Dir“ — 
hier neigte ſie ſich an das Ohr des Dellſchen— „ich ſag' 
Dir, die Angelica ließ den Fremden, der Tags zuvor 
mehrmals auf der Villa geweſen ſein ſoll, (angeblich um 
eine Zeichnung aufzunehmen) Nachts zu der kleinen Pforte 
dort in den Garten ein. Ich ſah es beim Sternenflimmer 
von dieſem Verſteck aus. Nicht um zu lauſchen, war ich 
hergekommen — nein, ich ſage Dir, ich war hergekommen 
um — hähähä! es gab hier in der Mauer des Dammes 
damals ein tiefes Loch und darin verbarg ich meine paar 
armſeeligen Lire — — ja, ſo war es! Und wie ich nun 
das bekannte Pfortenthor ſich öffnen höre, das in den 
Angeln knarrt, wie ein böſer Hofhund knurrt, wenn er 
bellt, da ſchaue ich hervor hinter dem Damm und erblicke 
die Angelica, wie ſie winkt. Mehrmals winkte ſie, haſtig, 
haſtig — ei, denke ich, was fol es hier? Die iſt doch jo 


günſtigt. 


würden mit demſelben, ſobald es ihnen an der Zeit ſcheine, 

hervortreten. Die Verfaſſung würde zwar die Freiheit der 

1 5 aussprechen. aber der Katholicismus Staatsreligion 
eiben. 

Die unumwundene Erklärung des Admirals Topete 
und die zweideutige Prims für den Herzog von Mont⸗ 
penſier haben dem ſpaniſchen Volke einen Vorgeſchmack 
davon gegeben, wie die Armee, deren September⸗Pro⸗ 
nunciamento der Nation eine freie Entwickelung ihrer 
Kräfte eröffnen ſollte, nicht abgeneigt ſei, ihr einen eiſer⸗ 
nen Riegel vorzuſchieben und die Berathungen der Cortes 
über die „beſte“ Verfaſſung unnöthig zu machen. Daher 


die Agitation gegen die Conſeription, alſo auch gegen die 


Armee, die den Freiheitsruf zuerſt angeſtimmt hat; daher 
endlich die große Manifeſtation, die am Sonntag zu 
Gunſten der Abſchaffung der Conſeription zu Madrid 
ſtattgefunden hat. In dee Cortes⸗Sitzung am 15. d. 
verfehlte der Miniſter des Innern nicht, mehreren Depu⸗ 
tirten vorzuwerfen, daß ſie zur Auflehung gegen die Be⸗ 
rathungen der Cortes aufgefordert und als Theilnehmer an 
jener Manifeſtation Umſturzdoctrinen verkündigt hätten. Die 
Deputirten Orenſe und Pirrad verſicherten dagegen, daß 
die Manifeſtation durchaus friedlicher Natur geweſen ſei 
und erklärten ſich bereit, die volle Verantwortlichkeit für 
ihre Worte übernehmen zu wollen. Schließlich gaben die 
Mitglieder der republikaniſchen Partei die Erklärung ab, 
daß ſie jede Entſcheidung der Cortes, wie ſie auch aus⸗ 
fallen möge, acceptiren würden. Nicht weniger unpopu⸗ 
lär als die Armee iſt jenſeits der Pyrenäen die Steuer. 
Für jetzt 1155 ſich noch beide unpopuläre Größen ge⸗ 
genſeitig. enn die Steuer die Armee ernährt und 
kleidet, ſo ſorgt dieſe für die Entrichtung der erſteren. 
Augenblicklich iſt es nämlich in Spanien 0 weit gekom⸗ 
men, daß die Steuerbeamten keinen Schritt thun konnen, 
ohne von Soldaten escortirt zu ſein, auch nur unter 
militäriſcher Bedeckung die Bürger um Entrichtung ihrer 
Schuldigkeit zu erſuchen wagen. 


Provinzielles. 

E Culmſee. Der am Montag hier abgehaltene 
ae de war gerade nicht vom beſteu Wetter be— 

Der Himmel hatte ſeine ſämmtlichen Schleuſen 
geöffnet und ein kalter Nordoſtwind peitſchte bald Regen, 
bald Schnee dem Beſucher in das Geſicht. Der Besuch 
war in Folge deſſen ein äußerſt ſpärlicher und die Kauf⸗ 
luſt gering. Ganz beſonders bemerkbar machte ſich dies 
auf dem Krammarkte, den man früher ohne lebhafte Aktion 
der Ellenbogen nicht betreten konnte. Etwas mehr fre⸗ 
quentirt war der Vieh- namentlich der Pferdemarkt, wo 
ſich gegen Abend noch ein ziemlich lebhaftes Geſchäft 
entwickelte. — 

Unſer Städtchen entwickelte im Laufe des Winters 
in ſozialer Beziehung ein ungemein reges Leben. Eine 
ſogenannte geſchloſſene Geſellſchaft eriftirte bis vor Kurzem 
hier nicht, um ſo mehr iſt es anzuerkennen, daß die im 
Anfange der Winterſaiſon in's Leben gerufene Reſſource 
ihre Aufgabe auf ſo erfreuliche, nach allen Seiten hin be— 
brav, wie ſonſt wohl keine am See — und ehe ich es 
noch fertig gedacht, tritt aus dem Dunkel der Garten⸗ 
mauer eine große Männergeſtalt in einen Mantel gehüllt, 
und die Angelica reicht ihm die Hand und zieht den 
Fremden in das kleine Thor hinein. Das knarrt — und 
dreht ſich zu: krick! krack! wird es verſchloſſen. Ich ſtehe 
und ſehe und bin fo confus von dem Geſehenen, daß ich 
meine armſeligen Lire zu Boden gleiten laſſe. Aber ich 
achte es nicht. Nein, denke ich — habe ich mich in der 
Angelica getäuſcht, ſo iſt es aus mit aller Mädchenehre 
— ſo giebt es keine Rechtſchaffenheit mehr unter den 
Dirnen am See und ſie können ſich alle nur dreiſt mit 
dem Mühlſtein am Hals in die tiefe Tremezzinabucht 
ſtürzen. Und da erfaßt mich ein Schmerz und hier im 
Herzen brannte es heiß, faſt ſo heiß, wie jetzt auf Deinen 
Wangen, armer Junge — und ich laſſe meine Lire liegen 
und Heine hier — juſt hier, im trockenen Flußbette hin⸗ 
auf — ha, wie die Steine unter meinen haſtigen Tritten 
kollerten und polterten wie ſie mir die alten Füße ver⸗ 
wundeten — aber ich fühlte es nicht, und immer hinauf 
und ohne Raſt, wie eine Mutter, die ihr Kind vor Schimpf 
und Schande bewahren will! Keuchend, daß ich meinte, 
man müſſe in der Villa meinen Athem hören, komme ich 
oben an, wo ein Arm des Gebirgswaſſers's in den Gar⸗ 
ten geleitet und durch eine kleine Wölbung — heilige 
Madonna, als ob Du hier fremd wäreſt, hinabſtürzt in 
das Tritonenbaſſin. Doch da Sommer war und kein 
Waſſer von ben Bergen herabftrömte, konnte ich bequem 
durch die trockene Wölbung in das Baſſin, oder auf den 
Rand deſſelben, hinabklettern. Beinahe wäre ich geſtürzt 
— ja, denke nur — und ich kannte die Oertlichkeit doch 
ſo genau, wie meine Hütte und meiner Eltern Gräber — 
aber ich hielt mich an einem Eurer Waſſergötter feſt — 
ich hatte den Alten um den Kopf gefaßt und lehnte matt 
auf ſeinem Muſchelhorn —“ 

„Aber warum eiltet Ihr nicht,“ rief fieberhaft bebend 
Ernſt und ſchüttelte die Hand der Alten ſo heftig, daß 
fie ihm dieſelbe mit einem Laut des Unwillens entzog, 
„wolltet Ihr in Wahrheit Euer Kind vor Schimpf und 
Schande bewahren, ſo mußtet Ihr dem Verführer ent⸗ 
gegentreten und ſagen —“ 

„Ehi! kreiſchte die Alte ärgerlich dazwiſchend, „mach' 
es beſſer, grünes unerfahrenes Reiß, vorlaute, vielwiſſende 
Jugend! Kann ich ſcheien, wenn mir die Stimme vor 
Schreck verſagt? Kann ich Wunder thun, wie die hei⸗ 
lige Madonna von Loreto? Die wäre freilich über die 


friedigende Weiſe gelöſt hat. In unſeren kleinen, jedog, 
in 2 75 Grade gemeinnützlichen Mittwochszirkeln, ausdenen 
jede leere, ceremonielle Förmlichkeit ſtreng verbannt war, 
fühlte ſich jeder heimiſch. Tanz, Spiel, muſikaliſche und 
deklamatoriſche Vorträge, Aufführung kleiner Luſtſpiele, 
boten in bunter Mannigfaltigkeit genug des Unterhaltenden, 
ſo daß jeder das Bewußtſein eines froh verlebten Winters 
mit ſich nimmt. 

Nachdem bereits vor zwei Jahren in Seleniec eine 
Käſefabrik errichtet worden, iſt gegenwärtigeine ſolche auch in 
Grybno (Dominium Griewe bei Unislavzgegründet wor⸗ 
den und wie wir hören wird auch für Culmſee die An⸗ 
lage einer derartigen Fabrik von dem hieſigen polniſchen, 
landwirthſchaftlichen Verein projectirt. Leider wird es 
aber wohl nur ein Project bleiben, da von Seiten vieler 
Beſitzer der Umgegend das Unternehmen nicht protegirt wird. 

Die einzige Zierde unſerer baumarmen Gegend, das 
Eldorado Aer Schuljugend, das Wäldchen von Kucz- 
walky iſt gefallen, ein Opfer der unerbittlichen Axt. Wie 
manche arme Familie holte ſich von dort ein paar dürre 
Reiſer, das kalte Zimmer zu erheizen und die kalt ge⸗ 
wordene Suppe aufzuwärmen: Wie oft ſah man ganze 
Züge von Frauen dorthin pilgern, eßbare Pilze zu ſammeln, 
oder Laub und Moos zu Feſtlichkeiten heimtragend. — 

Ein beklagenswerther Unfall ereignete ſich heute hier. 
Der Gaſtwirth Schmidtgall ſtürzte von dem, über ſeinem 
Gaſtſtalle befindlichen Heuboden durch eine Oeffnung, aus 
der das Heu herabgeworfen zu werden pflegt, aus einer 
Höhe von circa 16 Fuß in den unten befindlichen Stall 
herab, der zum Glück ziemlich hoch mit Dünger und 
Stroh bedeckt war. Dennoch war die Erſchütterung, bei 
der Corpulenz des genannten Herrn eine derartige, daß 
der Verunglückte nicht im Stande war ſich von der Stelle 
B dee und in das Haus getragen werden mußte. 
Die herbeigezogenen Aerzte geben Su ‚auf Wieder⸗ 
herſtellung. 

2 Strasburg, den 12. März 1869. Heute tagte 
hier der polniſche agrvnomiſche Verein in Aſtmanns Hotel 
unter Vorſitz des Rittergutsbeſitzers v. Lyskowski auf Mi⸗ 
leßewo und wurde das Sie der Mitglieder für An⸗ 
ſchaffung Eckertſcher Adergeräthe und zwar: eines 3fuhri⸗ 
gen Saatpfluges, eines |. g. Ruchadlo (Saatpflug) und 
einer Amerikaniſchen Mulde zur Wieſen⸗Melioration, an⸗ 
geregt, welche Gegenſtände Herr v. Lyskowski in loco zur 
Schau geſtellt hatte. Die Mitglieder des Vereins waren 
recht zahlreich erichienen und ihre Theilnahme eine weit 
größere, als wie ſie jüngſt bei den Zuſammenkünften des 
deutſchen landwirthſchafklichen Vereins ſtattfanden. 

„Abends in der 8. Stunde zeigte ein großer Feuer⸗ 
ſchein am Firmament uns wiederum ein Brandunglück 
in nächſter Nähe und langte alsbald auch die Nachricht an, 
daß ein Bauergehöft im Dorfe Szabda hieſigen Kreiſes 
durch Feuer eingeäſchert ſei. Die Entſtehungsart ift bis 
zum Augenblicke unbekannt. 

8 Leſſen, den 17. März. (Perſonalia; Komuna⸗ 
les). Der Nachruf nach dem verſtorbenen Bürgermeiſter 
Targowski im „Graudenzer Geſelligen“ hat hier nicht 
wenig Aufſehen gemacht. Von bekannter ſchreibluſtiger 


r ——. — — —-„— 
Gartenmauer geflogen und hätte: Halt! gerufen. Ich bin 
eine armſelige alte Bettlerin, ſchwach auf den Füßen — 
kann beſſer rudern, als auf ſpitzen Steinen die Berge 
hinanklettern!“ 

„Ihr hättet aus Eurem Verſteck hervorſtürzen ſollen, 
ehe Angelica den Fremden in den Garten gezogen hätte —“ 
keuchte Ernſt und ſchlug ſich mit der geballten Fauſt vor 
die Wies 

ie Laria gerieth in Zorn. Ihre Augen fur 
wie glühende n a fie abi : g Mate 

„Babbuasso! Gocciolone! Sciocco Dicervellato! 
Wenn ich Blei in den Füßen hatte vor Schreck! Wenn 
mir die Stimme verſagte! Und wäre ich flott geweſen, 
wie eine junge Forelle des See's, ich hätte die Angelica, 
meine Wohlthäterin, meinen guten Engel ſeit Jahren, ich 
hätte ſie nicht in Gefahr gebracht, auch noch den guten 
Ruf — durch mich, durch Aufſehen und Lärm — ver» 
ſtehſt Du, baronaccio? zu verlieren!“ 

„Sie hat ihn ohne Dich verloren,“ ſtöhnte Ernſt und 
rang verzweiflungsvoll die Hände. „Ja, mehr noch, als 
das“ — ſetzte er jammernd hinzu — „nun iſt es klar —“ 

„Du redeſt wie ein Tollverliebter, der Du biſt, und 
der keine Vernunft annehmen mag. Höre mich zu Ende —“ 

„Ihr kommt ja nie zu Ende,“ grollte Gruft und 
griff doch zu gleicher Zeit in die Weſtenkaſche, zog mehrere 
Lire hervor und drückte ſie der Laria in die Hand. „Eilt, 
ſetzte er finſter hinzu, „oder Ihr tödtet mich. Doch eigent⸗ 
lich brauche ich nichts mehr zu hören.“ 

Die Laria ließ das Geld aus der Hand auf die Erde 
gleiten, zuckte verächtlich die Achſeln und ſagte, indem ſie 
zürnende Blicke auf Ernſt ſchleuderte: 

- „Endlich war ich im Garten und erreichte das Paar; 
fie ſtanden dort im Kirſchlorbeerbosquet und redeten eifrig, 
dann trat die Angelica heraus, horchte nach allen Seiten 
hin und eilte auf das Haus zu. Er folgte, er winkte ihr 
zurück, er faßte ihre Hand, er bat ſie, beſchwor ſie — ich 
merkte ed nur an den Geberden, hören konnte ich nichts 
— ihn mit in das Haus zu nehmen. Sie wies ihn zu⸗ 
rück, entſchieden — mit beige Kopfſchütteln, obwohl ſie 
dazu ſchluchzte, daß ich es deutlich vernehmen konnte. Ich 
weinte mit dem armen Kinde, je ich fühlte, wie auch mir die 
Thränen über die Wangen liefen — große dicke Thränen 
— und als ich ſie mir endlich leiſe getrocknet hatte und 
meiner eigenen Jugend und eines ſchweren Abſchieds von 
meinem Herzliebſten gedacht, und wieder aufſah, da war 
die Angelica im Hauſe verſchwunden und der große 
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Hand herrührend, war ſolcher für dieſen in allen geſell⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen ſo ſehr 4 alten Mann noch im 
Grabe entwürdigend. Der Sohn deſſelben, welcher zur 
Zeit krank iſt, wird dem Verfaſſer jenes famoſen Nekro⸗ 
logs in verdienter Weiſe dienen. Die Beſtätigung des 
Bürgermeiſters Saleski als Bürgermeiſter in Heilsberg 
von Seiten der Regierung zu Königsberg iſt noch immer 
nicht eingegangen. Es wollen in hieſiger Stadt nicht 
weniger als 12 Candidaten um die erledigte Bürgermei⸗ 
fterftelle auftreten. Unſer Ort, welcher keine einzige Pumpe 
aufzuweiſen hat und das nöthige Waſſer aus dem ca ½10 
Ml. von der Stadt gelegenen See holen muß, ſoll eine 
Dampfmühle erhalten, durch die gleichzeitig das Waſſer in 
Röhren vom See nach der Stadt getrieben werden ſoll. 
Die Stadtverordneten, welche durchweg auf dem Leſſener 
Abbau wohnen, wollen jedoch zu derartigen Zwecken keine 
Gelder bewilligen. Es wird alſo noch viel Mühe koſten! 
Die hieſigen Bürger⸗Reſſourcen⸗Mitglieder haben ein 
Liebhaber⸗Theater in's Leben gerufen und eine Bühne er⸗ 
bauen laſſen, welche über 46 Thaler koſtete. Auch beſteht 
hieſelbſt ein landwirthſchaftlicher Verein, der unlängſt einen 
großen Ball veranſtaltete, welcher ſehr zahlreich beſucht war. 
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Lokales. 


— O Muſikaliſches. In den Nachmittagsſtunden Mittwoch 
den 17. d. Mts., hatte unſere verdiente Clavierlehrerin Frl. 
H. Dewitz vor einem eingeladenen Zuhörerkreiſe, ebenſo wie 
vor etwa einem Jahre, eine Prüfung ihrer Schülerinnen ver⸗ 
anſtaltet. Sie führte deren vierzehn vor, die nach dem Grade 
der erlangten Fertigkeit in zwei Klaſſen geſchieden waren. Die 
der erſten Stufe Angehörigen, zum Theil Anfängerinnen, ſpiel⸗ 
ten kleinere Stücke nach Noten, die weiter vorgerückten, etwa 
fünf an der Zahl, dagegen auswendig. Natürlich fallen die 
Jahrgänge ſehr verſchieden aus, da es dem Lehrer nicht freiſteht, 
ſich ſeine Schüler nach Wunſch zu wählen. Begabte und Nicht⸗ 
begabte, beide haben Anſpruch auf die leitende Hand des 
Lehrers und glücklich der Lehrer, bei dem die Zahl der erſteren 
eine überwiegende iſt. Leider aber geſtaltet ſich in der Wirk- 
lichkeit das Zahlenverhältniß ſelten ſo günſtig. Auch bei den 
Schülerinnen von Frl. D., wenigſtens bei denen der erſten 
Kategorie d. h den noch weniger vorgerückten, konnte dem auf⸗ 
merkſamen Zuhörer dieſe Wahrnehmung nicht entgehen. Der 
Mehrzahl ſchien, ſoweit aus einmaligem Hören darüber geur⸗ 
theilt werden kann, muſikaliſches Talent zu fehlen. Dagegen 
gaben die weiter vorgerückten Schülerinnen recht erfreuliche 
Proben nicht bloß ihres Fleißes ſoudern auch ihrer muſikali⸗ 
ſchen Begabung. So wurde uns unter anderen ein allerliebſtes 
Genrebildchen in dem Wiegenliede von Kullak vorgeführt, 
deſſen Vortrag das Streben verrieth, die der Wirklichkeit abge⸗ 
lauſchten Züge muſikaliſch wiederzugeben. Das Spiel dieſes 
Stückes war verftändniß- und ſtimmungsvoll, und verrieth ent⸗ 
ſchiedene Begabung. Dieſem anſpruchsloſen, naiv gedachten 
und ebenſo wiedergebenen Stücke ſtellen wir die anſpruchsvollere 
Berceuſe von Chopin zur Seite, deren ſentimentaler Charakter 
von der Spielerin richtig aufgefaßt und in angemeſſener Weiſe 
wiedergegeben wurde. Nicht minder gelungen war der Vor⸗ 
trag der Haydn'ſchen Sonate, bei welcher die Rundung und 
Leichtigkeit des Anſchlags lobend anzuerkennen iſt. Der Ge⸗ 
ſammteindruck der gebotenen Leiſtungen war ein befriedigender 


Fremdling ſtand allein im Garten. Ich ſchlich mich nun 
etwas näher und erkannte alsbald den ſchönen ſchlanken 
Mann, den ich Tag's zuvor auf dem See verfolgt hatte. 


Er warf ſich ſeufzend auf die Bank unter den Paſſions⸗ 


blumen nieder und ſprach einige Worte in traurigem Tone. 
Es war eine fremde Sprache, faſt klang fie wie Eure —“ 

„Und nun?“ frug Ernſt zitternd — „was geſchah 
nun? Darf ich aufathmen — oder folgt Schrecklicheres? 
Laria, ich beſchwöre Dich — beflügelte Deine Worte, ſei 
barmherzig!“ ; ; 

„Die Angelica machte oben, in ihrem Zimmer ange: 
langt, Licht und wandelte ruhelos auf und nieder. Ich 
ſah ihren Schatten hin und herſchweben und wie ſie ver⸗ 
weiflungsvolle Geberden machte. Er ſtand unten an einen 

aum gelehnt, von wo er, eben ſo wie ich, die Angeliea 
gut beobachten konnte. Ach, wie er ſeufzte! Als ſollte 
ihm jeder Seufzer die Bruſt zerreißen. Mich jammerte 
ſein in tiefſter Seele. Zuweilen nahm er einen Zweig 
Kirſchlorbeer und ſchleuderte die ſchweren fetten Blätter 
kräftig wider Angeliea's Fenſter. Sie aber kam nicht auf 
den liebenden Mahnruf an das Fenſter geeilt, noch weni- 
er herab in den Garten. Ununterbrochen wandelte 
ſte in der Tiefe des Zimmers auf und ab und achtete 
nicht auf die Grüße des vor Sehnſucht Verzweifelnden. 
Ich nahm an den Leiden der Beiden ſo innigen Antheil, 
daß ich am ganzen Leibe zitterte und endlich in die Kniee 
ſank — ich kann Dir den Ort zeigen. Madonna! man 
war doch auch jung und ich liebte einſt einen braven 
Burſchen vom See —“ 
Nehmt meine Börſe voll Ducati's, Laria,“ unter⸗ 


k brach fie im flehendſten Tone Ernſt — „aber vollendet!“ 


„Das iſt es eben,“ ſprach die Laria mit einer eigen⸗ 
thümlichen Betonung und einem zweifelhaften Geſichtsaus⸗ 
drucke, „das iſt es, Du liebſt ſie und ſo muß ich vollen⸗ 
den. Nicht wahr? Nun denn, plötzlich nahm die Ange⸗ 
lica das Licht vom Tiſche und verließ ihr Zimmer. Ich 
glaubte fie habe den Entſchluß gefaßt, in den Garten zu 
ommen, um die Qualen des liebenden Jünglings zu 
mildern — aber nein — ſie kam nicht, und da ich die 
Sitten des Hauſes kenne, mußte ich annehmen, daß fie 
ſich zur Ruhe begeben und den Alkoven neben ihres Va⸗ 
ters Zimmer aufgefucht habe, worin ſie noch heutigen 


Tages ſchläft. 
(Fortſetzung folgt.) 


und kann der Ref. ſchließlich nur den Wunſch ausſprechen, die 


geehrte Lehcerin möge noch manches Jahr ſo anregend und 
fördernd durch ihren Unterricht wirken, wie ſie es bisher gethan, 
und ſich nicht entmuthigt fühlen, „wenn nicht alle Blüthen⸗ 


träume reiften!“ 


— Schulweſen. Am Mittwoch den 17. d. legte der Gymna⸗ 
ſial⸗Primaner Schröder das Abiturienten-Examen ab hund 
erhielt das Zeugniß der Reife. 17 

— Stonts-Sotterie. Die Königl. General⸗Lotterie⸗Direktion 


beſtimmt unter Aufhebung älterer Verfügungen Folgendes: 
Einem Spieler, welcher ein von ihm bei dem betreffenden Ein⸗ 
nehmer zur erſten Klaſſe entnommenes Loos durch alle vier 
Klaſſen einer Lotterie geſpielt hat, daſſelbe in der nächſtfolgen⸗ 
den Lotterie weiter ſpielen will und ſolches dem Einnehmer bei 
Erneuerung ſeines Looſes zur vierten Klaſſe zu erkennen giebt, 
hat der Einnehmer das beſtellte Loos, ſofern es ſeiner Kollekte 
in der folgenden Lotterie verbleibt, bis zum zehnten Tage nach 
beendigter Ziehung vierter Klaſſe der vorigen Lotterie aufzube⸗ 
wahren. Wird bis dahin das beſtellte Loos nicht unter Vor⸗ 


zeigung des entſprechenden Looſes vierter Klaſſe voriger Lotterie 
vom Beſteller entnommen, fo kann der Einnehmer es Sofort 
anderweit verkaufen. 2) Beſtellungen auf mehr als ein ganzes 
Loos (Y/ı, );, 4½) derſelben Nummer oder auf mehr als zwei 
Viertel verſchiedener Nummern kann der Einnehmer inſoweit, 
als dieſe Grenzen überſchritten find, unberückſichtigt laſſen, damit 
er im Staede bleibt, von den Bewerbern um 
Looſe mögligchſt Viele zu befriedigen. 3) Looſe⸗ 
Beſtellungen von Perſonen, welche Looſe wiederbegeben 
oder in Menge zuſammenkaufen oder Antheilsſcheine auf Looſe 
ausgeben oder von welchen Looſe an Looſehändler gekommen 
ſind, werden uicht berückſichtigt. 4) Bei Looſe-Beſtellungen, 
welche auf fingirte Namen oder ohne Namensnennung gemacht 
find, ſteht dem Einnehmer frei, ob und wie weit er ſie berück⸗ 
ſichtigen will oder nicht. 5) Vom Auslande eingehende Looſe⸗ 
Beſtellungen zu berückſichtigen, ſind die Einnehmer nicht gebunden. 

— Eiſeubahnangelegenheiten. Nach Mittheilung der Berl. 
Börſ.⸗Ztg. find ſeit Anfang Februar die Arbeiten an der 
Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn wiederum mit 
verſtärkten Kräften aufgenommen worden. Im Kreiſe Schroda 
ſind von Kozanowo bis Jerzykowo 300 Arbeiter beſchäftigt. 
Am 9. d Mts. iſt die landespolizeiliche Reviſion der Linie im 
ganzen Regierungsbezirk Poſen zum Schluß gelangt. 

— Geſtern, am 7. d. Mts. waren in Angelegenheit des 
Brücken⸗Baues für die Eiſenbahn die Herren: Ing.⸗Obriſt 
Bock und der Direktor der Oſtbahn, Geheimrath Löffler hier. 
Beſagte Angelegenheit iſt nun definitiv geordnet und werden 
die Erdarbeiten für die Brücke eheſtens beginnen. 

— Peutſcht, reſp. Thorner in Paraguay. Der Schreckensherr⸗ 
ſchaft, welche Lopez, der Diktator von Paraguay, führte, als 
ihn das Kriegsglück je mehr und mehr verlaſſen hatte, ſind 
unter zahlreichen Ausländern leider auch manche Deutſche zum 
Opfer gefallen. Nach einem von der „Deutſchen Ztg.“ in 
Buenos⸗-Ayres veröffentlichten Ausweiſe über den Verbleib der 
in Parguay anſäſſig geweſenen Deutſchen, datirt aus Aſſuncion 
vom 8. Januar 1869, ſind die Kaufleute Emil Neumann aus 
Hamburg und Guſtav Hamann aus Altona (2), die vor etwa 
4 Monaten des Hochverrathes angeklagt waren, im Gefängniß ge⸗ 
ſtorben; Hans Fiſcher aus Flensburg, der Civil-Ingenieur, im 
April 1868 an der Schwindſucht geſtorben: Karl Ulrich (Altona), 
Kaufmann und Landbauer, und Octavio Füllgraff (früyer in 
Montevideo), Uhrmacher, vor 3 reſp. 4 Monaten als Hochver- 
räther erſchoſſen; Friedrich Hoffmann (Hannoveraner), Gold⸗ 
arbeiter und Juwelier, lebt noch, befindet ſich aber mit allen 
Einwohnern Paraguay's auf Befehl von Lopez in den Kordil⸗ 
leren; Julius Gene, Branntweinbrenner aus 
Thorn, vor etwa einem Jahre in ſtrengſter Haft geſtorben; 
Wiesner von Morgenſtern (Ungar), Ingenieur-Oberſt, konnte 
am 27. Dezember mit ſeiner ganzen Familie glücklich entfliehen 
und ſtellte ſich in Aſſuneion den Braſilianern; Guſtav Mallerzie 
(Braunſchweig), Schullehrer, lebt noch, aber in den traurigſten 
körperlichen und geiſtigen Verhältniſſen; R. Fiſcher von 
Treuenfeld, Landestelegraphen-Direktor von Pa— 
raguay, aus Thorn, lebt in Aſſuncion. Ferner ſind vor 
Kurzem erſchoſſen worden: Pröſchel aus Hamburg, Goldarbei⸗ 
ter; Karl Reiner, Hannoveraner, Schmied; Haller aus Rhein⸗ 
preußen, Maurer, von Matto Groſſo nach Aſſuncion gebracht; 
Adolph .. . (2), Cigarrenmacher, desgleichen. Ein deutſcher 
Kaufmann aus Matto Groſſo, Namens Bruns, ſtarb vor etwa 
anderthalb Jahr; Feſt, Kunſtgärtner aus Erfurt, vor 4 Mo⸗ 
naten wahrſcheinlich erſchoſſen (nicht ganz gewiß). Es leben 
noch: ein deutſcher Schmied aus Matto Groſſo, ein deutſcher 
Arbeiter Namens Philipp .. . . ? und einige deutſche Kriegs⸗ 
gefangene und Ueberläufer, deren Anzahl jedoch ſehr klein ſein 
wird, da viele erſchoſſen worden ſind. Herr Max v. Verſen, 
der am 14. Januar in Buenos⸗Ayres eingetroffen iſt, gedenkt 
demnächſt eine Reiſe nach Aſſuncion anzutreten, um an Ort 
und Stelle Nachforſchungen über das Schickſal der dortigen 
Deutſchen oder über deren Nachlaſſenſchaften anzuftellen. 

— Schwurgericht am 16. März. 1. Der Käthner Simon 
Ubiorski aus Siemon, eine wegen Diebſtahls ſchon wiederholt 
beſtrafte Perſönlichkeit, wurde wegen eines Diebſtahls von 9 
Maſthammeln beim Gutspächter Feſtag zu Baumgarth im 
Kreiſe Culm in Folge des Verdikts der Geſchworenen zu 5 
Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Polizei⸗Aufſicht verurtbeilt. 

2. Es ſtanden weiter unter Anklage der Käthner Michael 
Brzozowsti aus Zgniloblott, Strasburger Kreiſes, wegen Dieb⸗ 
ſtahls bereits einmal beſtraft, des ſchweren Diebſtahls im Rück⸗ 
falle, und deſſen Frau Marianna geb. Belllejewska der einfachen 
Heblerei. Brzozowski war des Diebſtahls von 3 Schaafen 
geſtändig, während deſſen Frau ſich für nicht ſchuldig erklärte. 
Die Staats⸗Anwaltſchaft ſtellte den Geſchworenen anheim, das 
Nichtſchuldig bei der Frau auszusprechen, da derſelben nicht zu⸗ 
gemuthet werden könne, ihren Mann anzuzeigen, wenn ſie auch 
gewußt haben ſollte, daß das bei ihr vorgefundene Fleiſch von 


den geſtohlenen Schaafen herrühre. Die Geſchworenen erklärten 


die Frau auch für nicht ſchuldig und nahmen bei dem Manne 


das Vorhandenſein von mildernden Umſtänden an. Darnach 
wurde Brzozowski zu 6 Monaten Gefängniß, 1 Jahre Ehrver⸗ 
luft und 1 Jahre Polizei-Aufſicht verurtheilt. 

3. In einer dritten Prozeßverhandlung an dieſem Tage 
wurde auf Grund von Geſtändniſſen und des Verdikts der Ge⸗ 
ſchworenen verurtheilt? der Arbeitsmann Wolowski von hier 
wegen zweier ſchweren und eines einfachen Diebſtahls im Rück⸗ 
falle mit 2½ Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Polizei- Auf⸗ 
ſicht. — A 

Der Arbeitsmann Sierakowski von hier wegen eines ſchweren 


Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit 5 Jahren Zuchthaus 
und 3 Jahren Polizei-Aufſicht, und die Arbeitsfrau Piasecka 
wegen einfacher Hehlerei mit 4 Monaten Gefängniß und die 


Groblewska wegen einer einfachen Hehlerei mit 1 Monat Ge⸗ 
fängniß, beide auch mit 1 Jahre Ebrenverluſt und 1 Jahre 
Polizei⸗Aufſicht. 

— Polizei-Pericht. Vom 1. bis 15. März 1869 einſchließ⸗ 
lich ſind 12 Diebſtähle zur Feſtſtellung; ferner 23 Bettler, 5 
Obdachloſe, 11 Trunkene, 9 liederliche Dirnen, 7 Ruheſtörer, 
zur Verhaftung gekommen. 

253 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert: 1 Paar Kindergamaſchen, 
1 Stück Leder, 1 Taſchenuhr, 1 lederner Handſchuh. 


—— ————— UN — 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 18. März er. 


Fonds: till. 
Muff. Boningte nn 81 
Waren Een eh 805/8 
Poly Nandpriefe % s?ĩß;ödy 67 
Weſtpreuß do d e 8 8174 
Poſener do, neu ,,,, 8 84 
Aa a ee 88 78 
renne ans ae ee 821/4 
Din a es . 55‘ 

Weizen: 

Mir: S 61 
Roggen : behauptet. 
r ee a rasen 936 508¼ 
Ma N N Se ER a ne, 509% 
SICHT eee rn hetke r 508/8 
Fehse 8 8 4977 

Rübaı 
Or RE ee inte ar re 2 10 
Frühjſa he ER ET 9⁵9 

Spiritus: till. 
ER EN . REEL RE 15½ 
r ˙ er Üͤàam—z—z;f ‚— ee Te 15½ 
Frier ed A 157/12 


Getreide ⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 17. März. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 

8112- 81/ gleich 122½— 1221/5 

Danzig, den 17. März. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 83 — 862% 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131—135 pfd. von 831086 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130 — 134 pfd. von 80 — 84 
Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 130-137 pfd. von 
74—77 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 60¼ - 61/ Sgr. p. 81/ Pfd. 

Erbſen, von 61—64 Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 54—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 33—35 Sgr. nach Qualität, Saatware theurer. 

Spiritus 14⅛ Thlr. bez. 

Stettin, den 17. März. 

Weizen loco 58-- 67½ p. März 66, Br. Frühj. 65 ½ Mai⸗ 
Juni 66% Br. 

Roggen, loco 49½ - 50½½ März 50 Br. 

Mai⸗ Juni 50 Juni⸗Juli 50½ 

Rüböl, locoſ 105/19, Br. März 10⅛ April-Mai 108 Septbr.= 
October. 10 ¼ a 

Spiritus loco 15 ½ 
Juni 15% Br. 


Frühjahr 498/ 


März 15½ Frühjahr 15½ Mai⸗ 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 16. März. Temperatur Wärme 3 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 7 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Angekommen 4 Uhr Nachmittags bei Schluß des Blattes. 

Wien, den 18. März. Die „Neuepreſſe“ 
meldet: Der Reichskanzler reiſt heute nach Trieſt 
um bei Empfang und Audienz des außerordentlichen 
italien. Geſandten della Rocca zu aſſiſtiren. Sie 
dementirt die Gerüchte von angeblichen Allianzver⸗ 
handlungen Italiens und Oeſterreichs unter der Aegide 
Frankreichs, geſteht nur die Annäherung beider Re⸗ 
gierungen, der Frankreich allerdings nicht fern ſtehe, 
zu, und hätten die Verhandlungen nur den Zweck der 
Sicherſtellung friedlicher Situation. 


3uferate 


Thorner Rathskeffer. 


Zur Vorfeier Sr. Maj. des Königs 
Geburtsfeſtes 


großes Loncert 
am Freitag, den 19. d. Mts, 8 Uhr 

Abends von der Kapelle des Kgl. 

Inf.⸗Rgmts. Nr. 61. 
Entree à Perfon 2½ Sgr. 
G. Welke. 
S 
Sonnabend Vortrag des h 

Rabbiners Dr. Oppenheim, 
’ 7 Uhr Abends 
im Gemeindehauſe, 1 Treppe. 
SES 

Diejenigen Herren, welche an dem zur 
Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät 
am 20. d. Mts., 2 Uhr im Hotel de 
Sanſſouci veranſtalteten Feſteſſen Theil 
nehmen wollen, belieben die im Hotel aus⸗ 
liegende Liſte bis zum 19. mit Ihrer 
Unterſchrift zu verſehen. 

Das Comitsée. 


Zur gefälligen Beachtung! 

Einem geehrten Publikum empfehle ich 
mein Schuhlager, als Damenſtiefeletten, 
in Leder und Zeug in allen Modefarben, 
ſowie Leder⸗ und Zeug⸗Kinderſtiefeletten, 
Herren⸗Stiefel und Gamaſchen ſauber 
gearbeitet. 

Robert Gesche, 
Schuhmachermeiſter. 

Die etwaigen Gläubiger an dem Nach⸗ 
laſſe des jüngſt verſtorbenen Rentiers Hrn. 
Carl Hirschberger werden aufgefordert 
ihre Rechnungen bis zum 20. d. Mts. bei 
den Unterzeichneten einzureichen, da ſpätere 
Anforderungen nicht berückſichtigt werden 
können. 

Die Geſchwiſter Hirschberger. 


| Handels-Akademie 


in Danzig 
Das Sommerſemeſter 1869 beginnt 
am 5. April. Nähere Auskunft ertheilt 
A. Kirchner, Director. 
Mir iſt eine Parthie wirklich 
echtes vorzügliches, 


Eau de Cologne 


zum Debit übergeben. Ich empfehle das⸗ 


ſelbe in Originalflaſchen à 15 Sgr. und 
7½ Sgr. Ernst Lambeck. 


- Die erſten Nummern des 2. Quartals 1869 ſind vorrähig: 


Zweite g 
Pferdemarkt⸗ Lotterie 


Land wirlhſchaftlichen Jans, Local-Abtheilung Köln. 
25,000 Looſe zu Einem Thaler das Loos. 
Ziehung am 9. April 1869. 
Die Gewinn⸗Nummern werden mittelſt Ziehungs⸗Liſten und der Kölniſchen 
Zeitung bekannt gemacht. 


Gewinne. 


Eine vollſtändige Equipage mit vier Pferden. Feinſter modernſter Landau⸗Wagen mit vier ſchönen 
Pferden und completem elegantem Geſchirx. ART Sb 
Sehr elegantes Coupe mit zwei ſchönen Pferden 


Eine vollſtändige Equipage mit zwei Pferden. Hübſcher Phaeton mit zwei Pferden und com⸗ 
rr. 


Eine vollſtändige Cauinage mit zwei Pferden. 
und feinem Geſchirr. 


plettem Geſchi 


Eine vollſtändige Equipage mit einem Pferde. Americaine mit Verdeck, einem Pferde 


und Geſchirr. 


Eine . Equipage mit einem Pferde. Eleganter Phaeton Dog⸗Cart mit einem Pferde 


und Geſchirr. 


Acht elegante Luxuspferde als acht einzelne Gewinne. a 
hn : t 1 n als achtzehn einzelne Gewinne. 30 5 
Vollſtändige Pferdegeſchirre für ein- und zweiſpännige Equipagen. Vollſtändige Sattelzeuge für 


Achtzehn Arbeitspferde und Fohlen 


pferde ꝛc. ꝛc. 


eit 
Ferner landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe. 


; Nach Statt gefundener Ziehung werden die Gewinne auf Rechnung und Gefahr der 
Gewinner in Aufbewahrung gehalten und gegen Zurückgabe der betreffenden Looſe ausgeliefert. 
„Erhebung der Gewinue erliſcht drei Monate nach, e 
Alsdann nicht erhobene Gewinne werden verkauft und fällt der Erlös 


Der Anſpruch auf 
Verlopſuug. 
der nächſten Verlooſung anheim. 


Lopje a 1 Thlr. find zu haben in der Buchhandlung von 


2000 oder 4000 Thaler 


werden zur erſten Stelle auf ein Grund- 
ſtüt in Thorn im Werthe von mindeſtens 
20,000 Thaler geſucht. Auskunft ertheilt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Hygroscope, 
al t Metterpropheten 


t 


u 
empfie 
Hermann Elkan, 

am Markt. 


Beſte engliſche Schmiedekohlen, 
Maſchinen- u. Würfelkohlen ſowie 
Portland-Cement 

Eduard Grabe. 


offerirt ‚duard ( 


Ochojetzer Kalk, 


17½ Kub. Fuß ausgiebig, offerirt bilfigft 
‚Carl Spiller. 


Für Pheiſenraucher. 


Geſchnittenen Blatt⸗Varinas in zwei 
Sorten ſowie ſämmtliche Tabake von 
van Laer & Zoon in Amſter dam 
empfiehlt J. G. Adolph. 


Euer Wohlgeboren erſuche ich hier⸗ 
mit ergebenſt, mir für Patienten wieder⸗ 
holt 7 Töpfchen Ihrer höchſt vorzüglichen 
Bruchſalbe zu ſenden, und zwar von der 
ſchwächern Sorte 2 Töpfe, von der ſtär⸗ 
kern 5 Töpfe. Die bis jetzt von Ihnen 
erhaltenen Portionen haben den nie ge— 
ahnten günſtigen Erfolg gehabt, und iſt 
within durch fie der leidenden Menſchheit 
ein Mittel geworden, welches nicht nur 
allen Theorien ſpottet, ſondern auch die 
bruchkranken Mitmenſchen Ihnen mit nicht 
zu beſchreibenden Worten dankend ſegnend 
verpflichtet ſind. 

Steudnitz⸗Siegendorf, Kreis Haynau, 
Preußiſch Schleſien, 31. Juli 1867. 
Dr. Kraudt. 

Dieſe durchaus unſchädlich wirkende 
Bruchſalbe von Gottl. Sturzenegger in 
De (Schweiz) iſt in Töpfen zu Thlr. 

20 Sgr. Pr. Ct. nebſt Gebrauchsan⸗ 
weiſung und Zeugniſſen ächt zu beziehen 
ſowohl durch den Erfinder ſelbſt, als durch 
Herrn Schleuſener, Apotheker, Neu⸗ 
garten 14, in Danzig. 


Praktiſches 
Thorner Kochbuch 


für bürgerliche Haushaltungen. 


ölner 


dem Tage der 


Zuverläſſige Anweiſung zur billigen 

und ſchmackhaften Zubereitung aller 

in jeder Hauswirthſchaft vorkommen⸗ 
den Speiſen, als: 

Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, 


Ernst Lambeck. 


„150 Scheffel“ 


kleine, frühreifende Saat⸗Vohnen, be⸗ 
ſonders als Vorfrucht vor Weizen zu em⸗ 
pfehlen, ſind zu haben im 
Dominium Walterkehmen 
bei Gumbinnen. 


Men kann die von mir inne 
gehabte Wohnung, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, unmittelbar hinter dem botaniſchen 
Garten, in einzelnen Sommerwohnungen 
oder auch im Ganzen vom 1. Mai ab 
vermiethet werden. 

v. Sanden, Major. | 


1 möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr 95. 


Der Neue echte Muna 


Zuverläſſiger Rathgeber in allen außergerichtlichen und gerichtlichen Verkehrs- und Ge⸗ 
ſchäftsverhältniſſen nebſt Briefſteller, Fremdwörterbuch und ausführlichem 
Formularbuch von Gustav Rasch. 

Erſcheint in 30 Lieferungen à 3 Sgr. in 14 tägigen Zwiſchenräumen und iſt 
in Thorn vorräthig bei Ernst Lambeck. 


einzumachende Früchte Bäckereien ꝛc. 
von Caroline 3 prakt. Köchin. 
Mit 498 Reeepten. 
— Peeis geb. 10 Sgr. 
Allen Hausfrauen, Wirthſchafterin⸗ 
nen, Köchinnen 20. wird hier ein 
prakt. Kochbuch geboten, welches ge— 
wiß überall die größte Anerkennung 
finden, und ſich gar bald in allen 
Familien einbürgern wird. 
Vorräthig bei Ernſt Lambeck 
in Thorn. 


Rechtswiſſenſchaft und Mangel an Geſetzeskenntniß ſchaden Jedermann! Der 
Grundſaß gilt noch heute in allen Gejeggebungen unſerer Zeit: Niemand kann ſich vor 
Strafe und Nachtheil dadurch ſchützen, daß er ſagt, er habe das Geſetz nicht gekannt. 

Der neue Rechtsanwalt für Stadt und Land hat den Zweck, den nachtheiligen 
Folgen der Geſetzesunkenntniß zuvorzukommen, und erfüllt dieſen Zweck in der Weiſe, daß 


„ 


* 

5 g i i ESS 
Der Bazar die reichhaltigſte und nützlichſte Famtlienzeitung, hat durch ſeine enorme Verbreitung wohl 

am Beſten bewieſen, daß er in den bisherigen zehn Jahrgängen feine Aufgabe gelöft hat. Die 
deutſche Original-Ausgabe zählt eine Auflage von 120,900 Fremplaren, die franzoͤſiſche 40,000, die fpanifche 15,000, die 
engliſche 58,000, die holländiſche 9000, im Ganzen alſo nicht allzuweit von einer viertel Million, ein Umſtand, der den 
Bazar als die verbrektetſte Zeitung der Welt hinſtellt. — Auch fernerhin werden wir es uns hauptſächlich an ⸗ 
gelegen ſein laſſeu, durch Abbildung und Beſchreibung die Selbſtanfertigung der Damen und Kinder - Garderobe 
ſtets der neueſten Mode entſprechend zu lehren und hierbei vorzugsweiſe auf die practiſchen Bedürfniſſe der Abonnenten 
Rückſicht nehmen, fo daß den Familien Gelegenheit zu weſentlichen Erſparungen geboten iſt. Die jährlich erſcheinenden 
48 Nummern (74 Bogen in größten Folio⸗Format) bringen gegen 800 Schnittmuſter in natürlicher Größe 
zur geſammten Garderobe der Damen, Mädchen und Knaben, ſowie der Leibwäfche überhaupt. Diefe Schnittmuſter ſind 
in Zeichung und Beſchreibung fo klar nud faßlich, daß auch die ungeübteſte Hand im Stande iſt, ein gutſigendes Klei ⸗ 
dungsſtuͤck darnach zuzuſchneiden und anzufertigen. Jaͤhrlich über 1000 Abbildungen umfaſſen gleichfalls die geſammte 
Damen Garderobe, Leibwäſche und Kinder- Garderobe, ferner alle übrigen Gegenftände, welthe irgend in das Bereich 
weiblicher Handarbeiten gehören, und die gewöhnlich zu theuren Preiſen in den Läden gekauft werden, nach dem 
modernſten Geſchmack: Pariſer und Berliner Orſginalmuſter für Stickerei, Weißſtickerei, Tapifferie, Appli- 
cation und Soutache, Filet, Strick, Häfel-, Knüpf und Perlenarbeiten; endliche in regelmäßiger Reihen⸗ 
folge die neueſten Modenbilder. 

Der unterhaltende Theil des Bazar bringt Novellen der beliebteſten Schriftfteller, dem weiblichen Geſchmack ent- 
ſprechende Skizzen ernſten und heiteren Inhalts, nebſt Illuſtrationen, Gedichte, Muſik-Piécen für Pianoforte 
und Geſang, neue Tanztouren, Räthſel, Rebus, Schach, Röſfelſprung-Aufgaben und eine Fülle von Notizen 
und Necepten für die Hauswirthſchaft und Toilette, ſchließlich regelmäßige Berichte über neueſte Moden und 
Handarbeiten. 


Probe-Nummern werden von allen Buchhandlungen und Post- Aemtern des inn 
und Auslandes zur Ansicht geliefert. ® 


Bestellungen nimmt jederzeit entgegen: Ernst Lambeck in Thorn, 


Vierteljährlicher Abonnements: Preis: 25 Sgr. 
120,000 — Monatlich erſcheinen vier Aummern mit zahlreichen Illustrationen. — 120,000 


Auflage Auflage 


er die preußiſche Geſetzgebung in populärer leicht verſtändlicher Weiſe vorführt. 


Feinen Zucker, weißen Farin 
und reinſchmeckende Eaffees 
billigſt bei Herrmann Cohn. 


Dienſtag, den 23. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 2½ Uhr ſollen Neuſtadt Gerften- 
gaſſe Nr. 131 1 Treppe hoch (Haus des 
Hrn. Trykowski) verſchiedene Möbel 
(Sophas, Spiegel, Tiſche, Stühle) ꝛc. ꝛc. 
in öffentlicher Auetion gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 


Verſchiedene Möbel find Umzugs hal⸗ 
ber zu verkaufen Brückenſtr. 20, 1 Tr. h. 


Podgorz Nro. 46 — c. 1000 Schritt 
vom Bahnhof Thorn — beſtehend in 1 
Haus mit 6 Zimmern, Küche pp., Pferdes, 
Viehſtall, verſchloſſenem Hof, die Zimmer 
neu gemalt, jetzt unbewohnt und 1 kleines 
Haus — 6 Zimmer, Küche p. p., Obſt⸗ 
garten, Kegelbahn, ca. 1 Mrg. gute Wieſe, 
im Ganzen oder getheilt zu vermiethen 
oder zu verkaufen. — Thorn, Neuſt. 126. 


1. Ein Haus in der Araberſtraße, 
welches ſich für ein Speditions⸗Geſchäft 
eignet, mit Einfahrt, Hofraum, Stallungen 
und Gärtchen; 

2. Auch einen maſſiv erbauten Speicher, 
mit ganz gewölbtem Keller, bin ich Willens 
aus freier Hand zu verkaufen. 


Sachs. 


ir unmöblirte Wohnung für einen ein⸗ 
zelnen Herren (2 Stuben und 1 Kam⸗ 
mer) wird zum 1. April zu miethen geſucht. 
Anerbietungen nimmt entgegen die Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes. | 


Kieler Sprotten 
Kieler Bücklinge 
empfing und empfiehlt in ausgezeichnet 
ſchöner Qualität i 
Friedrich Schulz. 


Ein Sehn achtbarer Eltern, der Luft 
hat in einer Sees und Handelsſtadt das 
Material⸗Geſchäft zu erlernen, wolle ſich 
in den Vormittagsſtunden Gerechteſtraße 
109 melden. — Waiſenknaben finden 
Berückſichtigung. 


öblirte Zimmer find zu haben, mit 
auch ohne Beköſtigung Nro. 115/16 
am Gerechten Thor. 


Eine Wohnung von 6 Stuben, Küche, 
Keller, Stall iſt von Oſtern ab zu 
vermiethen, Neuſt. 291/2. 


1 möbl. Zim. ift zu verm. Schllerftr. 408. 


1 möbl. Zim. u. Kab. iſt v. gl. z. bez. 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 174. 


3 Lehrlinge, welche die Malerei er- 
lernen wollen, werden nach außerhalb 
verlangt und können ſich melden bei 

A. Lohmeyer. 


Einen Kellner ſucht das „Deutſche Haus.“ 


1 möbl. Zim. vom 1. April zu verm. 
Kl. Gerberſtr. 15. 


Nr. 176 iſt zu vermiethen und kann 
ſofort bezogen werden. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


